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zeitung. 
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Im Verlage der Muͤller ſchen Buchdruckerei auf dem Holzwarkte. 
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Freitag, den 27. Auguſt 1819. 


Frankfurt a. M., vom 12. Auguſt. 
Von dem Herrn Dr. Schreiber iſt unterm 
gten dieſes abermals folgende kraftige, ſchoͤn 
aufgeſetzte Darſtellung der Bundes ⸗Verſamm⸗ 
lung übergeben worden: 

ohe Deutſche Bundes: Verſammlung! 

Unterm 30, Juni d. J. hat der ehrfurchts⸗ 
voll Unterzeichnete ſeine letzte unterthaͤnige Vor⸗ 
ſtellung übergeben, und darin insbeſondere um 
eine hohe Entſchließung vor Eintritt der dies⸗ 
jährigen Sommers Ferien gebeten. Die Be⸗ 
ſorgniß, daß ein oder das andere Verbältnig 
jene Bitte abermals unerfüllt laſſen mochte, 
und der Umſtand, daß in der That bis jetzt 
noch keine Maaßregel, welche zur Befriedigung 
führt, bekannt geworden iſt, veranlaſſen von 
neuem, den Gegenſtand in das Andenken der 
hohen Verſammlung zu' bringen. f 

Der ebrerbietigſt Unterzeichnete haͤlt es fuͤr 
Pflicht, zuvor zu bemerken, wie weit entfernt 


er davon iſt, die Beſchluͤſſe des hohen Bundes 


tags bedrängen zu wollen, und wie leid es 
ibm ibut, fo oft durch feine Wiederholungen 
beläſtigen zu muͤſſen; indeſſen ſcheint ihn eben 
dieſes nothwendig gewordene Verfahren das 
Vertrauen vollkommen rechtfertigen zu koͤnnen, 
welches er fo unbegrängt in die bohe Verſamm⸗ 
lung geſetzt bat, und jede neue Vorſtellung, 
jede neue Bitte, iſt ein neuer Beweis von ge⸗ 
rechter Hoffnung und von ſchuldiger Vereh⸗ 


rung. d 
Es iſt nunmebr bald ein volles Jahr, doß 


die hohe Verſammlung Jaſtruktionen über den 
fraglichen Gegenſtand einzupolen beſchloſſen hat. 


Soll der Mangel derſelben noch langer fühlbar 
ſeyn? Diefe Frage, gewiß nicht unbeſcheiden, 
beſchaͤftigt fo Viele, deren Anſprüͤche ich vertres 
te, und unter ihnen Allen iſt nicht Einer, deſ⸗ 
fen Vertrauen bei längerer Unerkedigung die 
fer: Frage nicht verzweifeln mußte. Gewiß iſt 
es, daß es Keinem der hoͤchſt verehrten Herren 
Abgeſandten angenehm ſeyn kann, vor Ihren 
Blickes fortdauernd eine Sache zu ſehen) wel⸗ 
che bemuͤbt iſt, überall Haltungs⸗Punkte zu ſu⸗ 
chen und ſolche nirgends finden kann, eine Sa, 
che, welche in der That fo rein Deutſch, d. h. 
ſo gerecht iſt, als nur die Geſinnungen aller 
Regierungen ſolches ſeyn können, eine Sache 
endlich die, als Fremdling behandelt, durch 
dieſe Behandlung leider deweiſet, wie oft noch 
immer die wahren Intereſſen verkannt werden. 
Wo liegt der Grund, ſich von einem Gegen⸗ 
ſtande entfernen zu wollen, welcher der Ge 
ſchichte doch immerbin angeboren wird? Und 
warum wollen die Hohen der Erde, die dem 
Tempel des Rubms am nächſten ſtehen, nicht 
gerne eine Handlung erfüllen , die ihnen -fo 


leicht und ſo verdienſtlich iſt? Wahrlich! Alles, 


was der ebrerbietigſt Unterzeichnete ſeit ſo lan⸗ 
ger Zeit vorgeſtellt und gebeten hat, es iſt we 
niger, als man glaubt, und doch iſt es ſehe 
viel, wenn man erwaͤgt, daß es die einzige 
Pflicht aller Herrſcher iſt, Gerechtigkeit zu üben, 
und nach der ewigen Billigkeit, zu allen Zeiten, 
das Wohl der Ihnen Anvertrauten zu befoͤr⸗ 
dern. — Und wenn man dieſes erwägt, ſcheint 
da nicht ſelbſt jede Verzoͤgerung eine Verlez⸗ 
zung? — Welches traurige Bild müßte ich 


vielleicht hinſtellen, wenn ich die Folgen der 
Verzögerung auf einzelnes Privat ⸗Leben bier 
alle erzählen wollte! Nur in eignem Unglücke, 
nur in eigner Erfahrung fühl ſich das; doch 
die Weisheit, welche von der erſten Behoͤrde 
einer vereinten Nation ausgeben ſoll, ſcheint 
mir berufen, auch in ſolche Tiefen eingehen zu 


mu ſſen. 

Der Äußere Friede, der im Deutſchen Reis 
che berrſcht. iſt ein köſtliches Geſchenk edler Res 
genten. Was hindert, den innern Frieden zu 
geben? Hat man nicht den Willen überhaupt, 
mit dem Gegenſtand ſich zu befhäftigen; was 
verhindert, dieſen Willen offen und unumwun⸗ 
den auszuſprechen? Und wenn man uneinig 
üder die Grundſaͤtze einer Erledigung iſt. „wars 
„um ſucht man nicht lieber eine Auslegung 
„von denjenigen Mächten nach, welche das Koͤ⸗ 
Inigreich factiſch aufgelöſet haben? — Denn 
„ein ſolches Geſuch ſcheint weniger Sache des 
„Privaten, als vielmehr Pflicht derer, die zur 
„Erhaltung des innern Deutſchen Friedens und 
„zur Beſeitigung aller ihn ſtoͤrenden Unſtaͤnde 
„berufen find.“ b 

Der ehrerbietigſt Unterzeichnete kann die 
Pflicht nicht unerfüllt kaſſen, dieſe Anſichten 
vor der hoben Verſammlung biermit offen zu 
bekennen; denn, indem es bloß die natürlichen 
Anſichten feiner Committenten find, fo trägt er 
fie nur als deren Organ vor. Indeſſen zu 
derſelben Zeit glaubt er noch immer, daß der 
Oeutſche Bund ohne das Mittel und Wege 
finden wird, das Recht berzuſtellen, welches 
gebeten wird. Ohne in weitläuftige, kritiſche 
Erörterungen einzugeben, wo die höhere Polis 
tik, wo die Form der Vertraͤge und deren di⸗ 
plomatiſche Auslegung eintreten, ohne auf ger 
wiſſe Prämiffen ſich einzulaſſen, die der Eine 
anerkennt, waͤhrend der Andere ſie verwirft, 
mögen ſich die hoͤchſtverehrten Herren Abge⸗ 
ſandten nur mit der Ueberzeugung beſchaͤftigen, 
daß es Menfchen, daß es Deutſche Familien 
find, welche ais thaͤtige Zeugen einer gewiſſen 

eit, deren Heranführung ibnen wohl nicht zus 
geſchrieben werden kann, Opfer gebracht haben, 
deren Anerkennung, oder Erſtattung ſie nach 
Gottes und Menſchen⸗Recht fordern dürfen. 
Nein, von dieſen Alleu if jene Zeit, die für fie 
gar keine Zeit ſeyn fol, (die Geſchichte kennt 
nichts Aebnliches) wahrlich nicht herangeführt 
worden. An dem Staats⸗Verband, der ihnen 
umgelege worden, haben ſie keine Schud; 


aber mochte man es doch nie vergeſſen: Miele, 
ſebr Vieſe von denen, die jetzt als bedrängre 
Sollicitanten da Reben, haben Theil genommen 
an den heiligen Kaͤmofen, die das Vaterland 
wieder erböhten, haben Blut und Gut hinge 
geben, nicht ahnend, daß ſie mit der Zerſtoͤrung 
der fremden Herrſchaft auch ihr Pribat⸗Weſen 
zerſtoͤren würden. Doch, das iſt ja auch nicht 
der Wille der erbabenen Herrſcher im Deut 
ſchen Reiche — das kann und wird er nicht 
ſeyn, und dem ebrerbietigſt Unterzeichneten 
kann gewiß nichts Draurigeres widerfabren, 
als an Zuſagen erinnern zu müſſen, welche 
einſt Oeutſchland entflammt baben, und deren 
Grund» Inhalt Alles war, was auch er vers 
langt: Gerechtigkeit, die in der Zeit nicht um 
terſcheidet, und nichts, wie Gerechtigkeit. 

Mehr der Worte find unndtbig, und eine 
bobe Bundes⸗Verſammlung wird keins der ge⸗ 
ſagten übel deuten. Im Gefuͤbl, welches nach 
fo langem Harren und Hoffen nothwendig eins 
mal hervorgehen muß, und das aus Erfahrung 
und unbefangener Anſicht ewiger Rechte und 
eines einmal beſtanden geweſenen Verhaͤltniſſes 
erzeugt iſt, in dieſem Gefühl habe ich zu den 
beſſern Geſinnungen, die ich ſo tief verehre, 
geſprochen. Mag man nicht dieſe Sprache 
verkennen, die es redlich mit dem Frieden meint, 
und mag ſonach der hohen Bundes Verſamm⸗ 
lung gefallen, 

den wiederholten Geſuchen des ebrerbie⸗ 
tigſt Unterzeichneten eine baldige Ent⸗ 
ſchließ ung gnaͤdigſt zu verleihen. 

Dies find die Wuͤnſche aller meiner Com- 
mittenten, welche, im Beſitz eines unumſtößli⸗ 
cen Vertrauens auf eignes Recht und auf die 
Gerechtigkeit der letzten Entſcheidung, nie er⸗ 
muͤden werden, die Deurſche National, Ehre das 
durch zu erhalten, daß fir von der hohen Bun⸗ 
des⸗Verſammlung Alles erwarten. 

Ich habe dieſe Meberzeugung hiermit vor⸗ 
getragen, und, ihr innig huldigend, boffe 
ich für den Inhalt des Schrets enges auf 
einen endlichen Beſchluß in demjenigen tief⸗ 
ſten Reſpekt und der größten Verehrung, 
worin ich bebatre . is 

BZBoher Deutfcher Bundes: Verfammlung 
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Vom Main, vom 14. Auguſt. 
Das Kommiſnonsgutachten an die bobe 
des⸗Verſammlung fiber die Gegenſtände, wor⸗ 
über ein Beſchluß durch Stimmenmehrheit 
nicht gefaßt werden kann, entwickelt die Uns 
möglichkeit einer wahren Wirkſamkeit der Bun, 
des⸗Verſommlung wenn kein Auskunftsmittel 
gefunden wird, wie man Grundſaͤtze modifici⸗ 
ren und organiſche Einrichtungen treffen koͤn⸗ 
ne, ohne durch das Voto eines oder mehrerer 

itglieder gebindert zu werden. Man dat 
deſchloſſen, Inſtruktionen über dieſen wichtigen 


Gegenſtand dis zur Wiedereröffnung der Siz 


zungen (denn im September fangen die Ferien 
en) einzuholen, einſtweilen aber bei vor kom- 
menden Fallen nach Maaßgabe des Kommiſ⸗ 
ſtonsgutachtens zu verfahren. 

‚ Im Badiſchen iſt verordnet, daß vorläufig 
bloß in den Städten Karlsrube, Manheim, 
Freidurg und Conſtanz Zeitungen, und zwar 
an jedem dieſer vier Orte nur Eine Zeitung 
ſoll erſcheinen dürfen. Das Zenfur» Edikt von 
1804 gilt auch für die Zeitungen; das Direk⸗ 
torium des Kreiſes, in welchem der Verlags⸗ 
ort belegen ff, ernennt den Zenſor, von deſſen 
Urtheil an das Direktorium appellirt werden 
ann. 

Alle Studenten, welche Gieſſen verlaſſen, 
find jetzt, nachdem fie Genugtbuung erbalten, 
Abends um 8 Uhr wieder in die Stadt zu 
rückgekehrt, und alles iſt ruhig. 

Paris, vom 9. Auguſt. 

Neulich beſuchte Monſieur die Kriegsſchule 
zu St. Cyr, und vorgeſtern mandvrirten die 
Zoͤglinge im Schloßbof zu St. Cloud vor dem 
Könige. Se. Maj. erklärte ihnen: „Meine Kin⸗ 
der, ich bin mit euch vollkommen zufrieden; 
dedenkt wobl, daß jeder unter Euch den Mars 
ſchallſtab des Herzogs von Reggio im Torni⸗ 
ſter bat; es iſt nun eure Sache, ihn bervor⸗ 
Be Die Antwort war; es lebe der 


Borgeſtern ſtüörzte ſich eine 26jaͤbrige Mär 
Rein, aus Gram über die Untreue ihres 
Llebbabers, aus dem gien Stockwerk auf die 
Straße, und war auf der Stelle todt. Mit 
Entſetzen demerkten die Herbeieilenden, daß dle 
Verzweifelnde ihren Gmonatlichen Säugling, 
ſich angebunden und auch ibn zerſchmettert 
batte. Durch ibren Fall wurde ein vorbeige⸗ 
bender junger Mann fehr beſchädigt. 

Ein lajaͤbriger Burſche ward wegen Dieb, 


Bun⸗ 


ftabls zu dreizebnmonarlicher Haft verurthellt. 
doch in Rückſicht der bewieſenen Reue, und 
weil er wirklich aus Uabeſonnenbeit gefehlt, 
in der zweiten Inſtanz freigeſprochen, und for 
gleich ſeiner gegenwartigen Familie überliefert. 
Er umarmte ſte mit Tbraͤnen, wandte ſich 
dann wieder vor die Schranken, kniete nieder 
und bat die Richter, ibm feinen Febler zu vers 
zeihen. Bei Gott mußt du Verzeihung fuchen! 
erwiederte ibm der Präfident Ouport; der Bur⸗ 
ſche nahm dies buchſtaͤblich, kniete vor dem 
Kruzifix im Gerichtsſaal bin, und hielt da ſei⸗ 
ne Andacht, wie man fie ſelten an dieſer Stars 
te erblickt. 

Der Moniteur liefert jetzt haͤufig unter der 
Aufſchrift: Geiſt der Zeitungen, Auszüge aus 
denſelben. Leider, bemerkt eine von ibnen, 


koͤnnen wir nicht das Vergeltungsrecht üben; 


denn wir moͤchten den feben, der aus dem Mo⸗ 
niteur Geiſt zu zieben vermochte. 

In Toulouſe wurde eine arme Frau wegen 
ruͤckſtaͤndiger Miethe verklagt, gab auf die 
Frage: wovon ſie ſich und ihr Kind näpre? 
mit ſchwacher Stimme zur Antwort: von Al⸗ 
moſen, und ſank dann erſchoͤpft als Leiche zu 
Boden. N 1 

London, vom 10. Auguſt. 

Am vergangenen Sonnabend, den Iten die 
ſes, bat der Prinz Regent ſeine Seereiſe von 
Brigbton angetreten. Die kleine Flotte, wel⸗ 
che das Koͤnigl. Jagdſchiff begleitet, beſteht aus 
2 Fregatten und 2 bewaffneten Briggs; gu- 
ßerdem ſchloſſen ſich der Marquis von Anglefia 
mit ſeinem ſchoͤnen Jagdſchiffe und mehrere 
andere Edelleute in ihren Bölen dieſer Luſt⸗ 
patthie an. Der ganze Hafen von Brigbton 
war wit Gendeln angefüllt, in denen ſich Per⸗ 
ſonen von allen Klaſſen der Einwohner befan; 
den, um der Abfahrt des Regenten beizuwoh⸗ 
nen. Das Schauſpiel gewährte einen impo⸗ 
fanten Anblick. Um ro Uhr des Morgens 
verließ der Prinz den Pallaſt und erſchien mit 
Sir A. Paget, Kapitain des Königl. Jagd⸗ 
ſchiffes, Arm in Arm. Se. Koͤnigl. Hobeit 
waren, wie unfere Blatter bemerken, gekleidet 
in einem fimpeln blauen Rock, weißen Panta; 
ton, ſchwarz ſeidenen Strümpfen, weißen Wei 
fie, ſcwarzen Halstuch und weißen Hut. Hoch, 
dieſelben wurden von der verſammelten Menge 
mit lautem Jubel empfangen und bis ans Schiff 
begleitet, nach welchem Sie ſich durch eine Ba⸗ 
de ⸗Maſchine degaben, welche zu dieſem Zweck 


nabe ans Land gelegt war. Se. Koͤnlgl. Ho⸗ 
beit ſahen ganz beſonders wohl und munter 
aus und grüßten im Vorbeigehen einen Jeden 
mit berablaſſender Güte. Sobald ſich Se. Koͤ⸗ 
nigl. Hoheit am Bord der Jagd befanden, 
wurde die Koͤnigl. Fahne aufgezogen und die 
Kanonen geloͤſet, worauf die Flotte ſich ſogleich 
unter Segel begab. Am andern Tage paſſirte 
dieſelbe Portsmouth und ſteuerte dann nach 
Cowes zu. 

Der Herzog von Welltngton iſt vorige Wo⸗ 
che nach Oſtende abgereiſet. Wie es beißt, 
dürfte ſich der Herzog, wie bieſige Blaͤtter ans 
fuͤhren, zur großen Revue in Polen begeben, 
welche der Kaiſer Alexander über die Polniſchen 
Truppen halten wird. Dem Vernehmen nach, 
hat der Kaiſer den Herzog von Wellington das 
zu eingeladen. 

Zufolge eines Hiefigen Abendblatts giebt es 
bier nun auch ſogar Diebe und Straßenraͤu⸗ 
ber, welche Equipage und Bediente halten und 
Fußgaͤnger auf oͤffentlicher Hrerſtraße durch 
Liſt berauben. Ein Mann, welcher in ſeinen 


Geſchaͤften von einem benachbarten Orte nach 


London ging, wurde von einer Kutſche mit 4 
Pferden beſpanut und zwei Bedienten auf dem 
Bock eingeholt. In dem Wagen ſaß Niemand; 
der Kulſcher hielt ſtill und fragte ibn: wie 
lange er gegangen, ob er vielleicht müde waͤre 
und Platz im Wagen nehmen wolle? Der Fuß, 
gaͤnger nahm dieſen Antrag an und die Be⸗ 
dienten ſetzten ſich zu ibm. Als man eine 
Strecke gefahren war und an eine einſame 
Gegend kam, wo keine Häufer ſtanden, gaben 
die verkleideten Soitzbuben dem Fremden zu 
verſteben, daß fie fein Geld baben müßten. 
Er hielt dieſes im Anfange fuͤr Spaß; ſie 
machten aber ſehr bald Ernſt daraus, banden 
ihn, leerten feine Taſchen, warfen ihn aus dem 
Wagen und fuhren davon. 

In Mancheſter find am Sten dieſes wieder 
unrubige Auftritte vorgefallen. Perſonen, mel 
che von der Polizei beauftragt waren, Avertiſ⸗ 
ſements und Verordnungen an den Straßen- 
Ecken anzuſchlagen, wurden von dem Pöbel 
daran verhindert und gemißbandelt; ſelbige 
kehrten in Begleitung von Polizei-Dienern und 
Conſtables zu ihrer Beſchuͤtzung zuruck; aber 
nun hatten ſich mehr als 2000 Menſchen vers 
ſammelt, welche auf die Polizei⸗Diener ſchlugen 
und fie mit Steinen warfen, fo daß einige ges 


nöspige waren, ſich in ein Wirthshaus zu reti⸗ 


riren, um ihr Leben zu retten. Es wurde 
darauf Militair nach dem Platze beordert, und 
nachdem die Aufruhrakte verleſen war, der Pö⸗ 
bel zerſtreut. In Birmingham, Nothing ham 
und mebrern Orten Schottlands dauern die 
Verſammlungen der unruhigen Weber und ans 
derer Arbeiter fort, welche noch immer auf ei: 
ne Erhöhung ibres Lohos beſtehen. 


N — ͤfꝝ ö]8 
Edictal-Citationen. 


Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht hiefelbſt citi 
die unbekannten Erben und n 
verſtorbenen Caroline Juliane, geborne Sieg⸗ 
witz, zuletzt verwiltwet geweſene Eltez, vor⸗ 
dem verwiltweten Boeer, vor dem perwittwe⸗ 


ten Wiepel und vor dieſem verwittwete Con⸗ 


trolleur Sartwig allhier, ſich wegen ihrer et⸗ 
wanigen Erbrechte in Termino 
den 6ten December c. 
vor uns ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden 
ſolcht nachzuweiſen und das weitere, im Fall 
ibres Ausbleibens aber die Praͤcluſion ibrer 
Anſprüche und die Aus antwortung des Nach⸗ 
laſſes welcher in 852 Kehle. beſtebt, an die 
ſich gemeldeten Erben zu gewaͤrtigen. x 
Freiburg in Schleſten, den 20. Juli 1819. 
Roͤnigl. Preuß. Stadt: Gericht. F 


— — ES 

Der Chirurgus Carl Gottlieb Lubeck, wel⸗ 
cher vor 1805 dei einem in Danzig garnifonis 
renden, Regimente als Compagnie» Ebirurgus 
geſtanden, nach erhaltenem Abſchiede aber hie⸗ 
ber nach Sommerfeld, ſeiner Vaterſtadt, ge⸗ 
kommen iſt und ſich von bier noch im gedach⸗ 
ten Jahre wieder entfernt, hat ſeit dieſer Zelt 
weder von ſeinem Leben noch Aufenthalte et⸗ 
was boͤren laſſen; es wird daher derſelbe oder 
deſſen etwanige Erben oder Erbnehmer, auf 
den Antrag feiner Schweſter der verwittweten 
Chriſtiana Amalia LZagel, geborne Luͤbeck zu 
Sorau, biedurch vorgeladen, ſich binnen 9 
Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem am 

aaſten Mai 1820. 


auf bieſiger Gerichtsſtube anberaumten Termis 
ne, ſchriftlich oder perſönlich zu melden, wis 


drigen Folles der Chirurgus Carl Gottlieb 
Luͤbeck für todt erklart, und ſein hieſelbſt bins 
tetlaſfenes Vermoͤgen der Provocantin zuerkannt 
und ausgeantwortet werden wird. f 
Sommerfeld in der Neumark, den 4. Au, 
guſt 1819. f 
Das Sof und Stadt: Gericht hieſelbſt. 


